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Ecstasy ist für Eltern die neue unheilbringende Designerdroge der
90er Jahre. Als Partydroge Numme 1 finde der Suchtstoff in fast
jeder Discothek seine Anhänger und schmückt seit einigen Monaten
alle Boulevardzeilungen mit reißerischen Aulklärungskampagnen.

VVamlst Ecstasy?
Designerdrogen sind synthetisch hergestellte Rauschmittel, Fach-
leute sprechen auch von Kulturdrogen, die - jeweils an die Stimmun-
gen einer Szene oder Generation angepaßt - Bedürfnisse der so-
genannten User befriedigen. Ecstasy wird vielfach im Zusammen-
honQ mit elektronisch erzeugter Techno- oder House-Musik bei
mehrtätigen Tanzpartys (Roveu) konsumiert Entgegen vielen Dar-
stell ungonouoderYeUmw'PressistEcstusywsdoroinAmphotomin
(Gpeed), noch handelt es sich um ein Wirkstoffgemisch. Das als
MDMA, E, ADAM, XTC oder auch EMPATHY bezeichnete Rausch-
mittel wird den Halluzinogenen zugeordnet. Schon 1913 patentierte
der Chemiekonzern Merck die Substanz MDMA und fand Anwen-
dungen als Appetitzügler und Wahrheitsdroge. Die Baghwan Jün-
ger (Sanyas ins) brachten die Droge nach ihrer Vertreibung aus der
USA Mitte der achtziger Jahre nach Europa, wo sich MDMA als
psychoaktive Substanz etablieren konnte.

Das Buch zur Drog
Erstmals in Deutschland erscheint ein regelrechtes Nachschlage-

werk zur aktuellen Drogendiskussion und dem Medienrurnmel um
Ecstasy. Das Buch von Nicholas Saunders ist 1993 in England er-
schienen und nunmehr in deutscher Übersetzung erhältlich. Es um-
fo8tfnota||evwdügbarmnKanrtnismoundbmmÜhtoichumoinavvio-
senschaftlich präzise Darstellung des als Modedroge deklarierten
VVi,ksto#aoMDW1A. Zur Ergänzung der analytischen Deskription tra-
geneuchdievierCo'A6oronba). dkeu.o- die aktuelle Situation in
der Schweiz und Deutschland beschreiben. Entgegen ersten Pres-
sestimmen unterstützt das umfassende Grundlagenwerk nicht die
weitere Verbreitung sondern bemüht sich um eine Entmystilizierung
und Thematisierung der Droge. Das Buch beinhaltet Erfahrungsbe-
richte und Forschungserbegnisse, die zum besseren Verständnis
und Gebrauch beitragen können. Wie bei allen anderen Drogen be-
steht die Gefahr einer Wirkstoflkombination (Drogen-Cocktail) mit
anderen Substanzen. Diese machen den Gebrauch der Droge in-
folge der Beimischung von Amphetaminen und Koffein unberechen-
bar.

Sowohl der potentielle Konsmument als auch das Umfeld
Sozialpädagogen) erfahren in den hervorragend recherchierten
Ausführungen wissenswerte Details zum Umgang mit der Wirkkraft
und den Gefahren einer weitverbreiteten Designerdroge. Eine kom-
mentierte Bibliographie und eine Vielzahl an Anmerkungen vervoll-
utändigon die Neuerscheinung zum Kompendium für Suchtthera-
peuten und Pädagogen.

Klaus Schneider

erte etwa ein bis zwei
clean, bis heute.

"fôrum": Wo fand die Kur statt? Viele Leute bezwei-
feln ja, daß die hiesige Angebote wirksam sind.

XY Das ist Blödsinn. Ich habe hierzulande eine Kur
mitgemacht. Das sind nur Ausreden, um Rückfälle
zu entschuldigen, um 'noch ein bi&hen weiterma-
chenchen zu können'. Es ist ganz gleich, wo man die Kur
macht. Das ganze ist eine Frage des Willens.

"forum": Dein Körper zwang Dich aufzuhören.
Wenn Du damals ~citergenuc&t&üwes4 süßenr
heute nicht beieinander.

XY: Das ist sehr gut mögli ch. Viele Kollegen von da-
mals sind heute tot. Oberdosis oder Leberzyrrose
oder Unfälle. Unter vielen Verkehrstoten und Aids-
]oteuxindDnogcnuuc!

"forum": Welche finanzielle Belastung stellte der
Hero inkonsum dar?

XY: Ich habe die Zeit gearbeitet. Nu r ganz
am Schluß nicht mehr. Mein Lohn hätte allerdings
nicht genügt, das Heroin zu fmanzieren. Ich brauchte
pro Tag etwa 2000 Franken. Durch den Verkauf von
Drogen habe ich mir das nötige Zusatzeinkommen
verschafft. Das ist auch heute noch der normale Weg.

"forum": Findest Du also, leichte Drogen sollten le-
galisiert werden?

XY: Nein, das sage ich nicht. Ich Der Staat
muß sich konsequent werden: Er kann nicht die einen
Drogen verbieten und die anderen erlauben. Ich trin-
ke au ch keinen scharfen Alkohol. Ich trinke gelegent-
lich mäßige Mengen Bier. Heroin vergleiche ich mit
scharfem Alkohol. Das muß verboten werden. Der
Staat muß hier eine Lösung finden, nicht ich.

"forum": Wie siehs Du denn die Erfolgsaussichten
von	 kennst
gen, die es versucht haben.

XY: Ich kenne einen "era". Damals war eine ganze
Gruppe beisammen, die es wollten. Vielleicht 10-15
Leute. Die haben es fast alle geschafft.

"forum": Wie wares im Gefängnir?KamstDu da an
den Stoff?

2Y: Hier in Luxemburg saß ich in Untersuchungs-
haft, da war es aussichtslos. Und in Belgienauch,
weil ich ein Ausländer war. Aber ich weiß, daß es
Drogen im Gefängnis zu kaufen 'bt.

"forum": Wo habt ihr euch denn damals getroffen?

XY: Inveischiedenen Wirtschaften. Die waren jedem
bekannt, den Drogierten sowohl als auch der Polizei.
Verschiedene Punkte waren sehr bekannt. Das hing
auch von den Tageszeiten ab. Jeder hatte auch min-
destens eine Telefonnummer, wo er im Notfall an
Drogen kam. Und Maastricht ist ja nur ein Katzen-
sprung von hier entfernt. Heute sind die Stellen auch
bekannt.
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